er enllraͤſftete Art / 


Der Boba Leich⸗ Begaͤngnuͤß 
—.— dlm / Roch und Wolweiſen 


Weuceslaus 


Sem Sn Born Melteſten 


Mat h 
und hochberuͤhmten Medicinæ Doctotis, 
Als Derfelbe 
Den 10. Jannarii dieſes angetretenen 1704. Jahres 
im HErrn ſeelig entſchlaffen / und den 13. dieſes 
zu feiner Ruhe / Ramer gebracht worden / 
vorgeſtellet 


Daniel Kroͤhlern. 
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5 5 ö zeyh num an den Artzt ge⸗ 
t denn die Sterbens ⸗Reyh 1 


Heiſts nun; Artzt / hilf dir ſelbſt! Se 10 97 2 ge 


. der / fo and genommen / 
20 der / fo andern halff / auch ſelbſt nicht ausg b 
REG 12 liegen muß? So wird die Kunſt verachtet! 


Di d Wiſſenſchafft iſt ja ſo hoch geſtiegen / 
15 Dag rt ul d den Artzt zu ehren aufferlegt; 
Auch Hohe muͤſſen ſich für ihrem Antlitz biegen/ 

Wenn nur ein Zufall ſich in ihren Gliedern regt. 


r verachtet Sie? Wer tadelt / was zu preiſen? 
man 9 edle Sach umb dieſe Wiſſenſchafft? 
wenn man dem Krancken weiß in feiner Noth zu weiſen / 

mit was fuͤr Libel ſey der fische Leib behafft t. 


tes Ruhm gewiß nicht bald verfchwinden / 
* Klee ae und weiß der Kraͤuter Art und Safft / 
ald ein Mittel weiß in Leibes · Noth zu finden 
Und dem nicht unbekandt der Wurtzeln Eigenſchafft. 


et / wenn Er weiß erſinnlich zu erwegen⸗ 
ug a Kranckheit ſey ihr Qvell / Sitz und Natur / 
wenn Er die Art anzeigt / wie / wenn fie ſich wird legen / 
Und mit Behutſamkeit führt feine gantze Cur. | 
Sm / Einfalt / ſchrweige nur! Die du nicht weißt zu fehrgen? 
Kos an — ae it; Was 8 1 
b Hippocrates und Hermes wollen ſetzen / 
* her n Jugend auf der Artzt mit Muh gefaßt. 
it der Zeit lehrt Ihn bey ſo viel Krancken / 
1 ein Waſſer thu / ein Pulver aber hier; 
Bald wollen andere vor die Tinctur Ihm dancken / 
Und ʒiehen deſſen Krafft der andern Wuͤrckung für. 


Der 


Wil denn die Cur alſd in mancher Noth verfangen / 

So bauer man dem Artzt den ſchuld gen Ehren / Thron 
Kan aber nicht allzeit Er feinen Zweck erlangen / 

So giebet Unverſtand Verachtung Ihm zum Lohn. 


Wie? aber kan der Artzt das Leben uns erhalten⸗ 
* Wenn Gort zur Artzeney den Seegen nicht erlaubt? 
Ach nein! bey feiner, Cur laͤſt Er den choͤchſten walten⸗ 
Ohn deſſen Einfluß iſt Er alles Glucks beraubt. 


Betrachten wirs nur recht: Wies ſteht umb unſer Leben? 
So iſts mit manchem Gifft der Kranckheit angeſteckt; 

Es kan der Artzt uns nicht das Leben wieder geben⸗ 
Nachdem die Suͤnd den Todt bey uns hat ausgeheckt. 


Es giebt des Artztes Fleiß zwar an viel ſchoͤne Saͤſfte / 
Darzu die Apotheck die Kraͤuter ſamlet ein 
Derſelben Tugenden und eingepflantzte Kraͤffte / 
Die ſollen alſodenn der Hůlffe Mittel ſeyn. 


Nach dem die Kranckheit iſt / gebraucht man Perlen ⸗Traͤncke / 
Corallen werden auch zuweilen angewandt ; 

Ein Julep iſts / und was ich mehrers nicht gedencke / 
Was uns des Artztes Cur in Kranckheit macht bekandt. 


Doch hilfft diß alles nicht! Wenn gleich mit Ambra⸗Ruchen 
Das Lattwerg ʒugericht t uns ſelbſt der Artzt darreicht / 
Wenn Gott / den mit Gebet wir muͤſſen eifrig ſuchen / 
Die innerliche Krafft mit aller Macht eutzeucht. 


Auch ſelbſt der Artzt muß denn dem Tode unterliegen / 
Wenn Zeit und Stunde da. Kein Mittel iſt geſchickt 
zu hindern / was GOtt wil; Kein Artzeney muß tuͤgen. 
Betrachts nun umb und umb; So heiſts: Es iſt geflickt. 


Ein Beyſpiel laͤſſet ſich vor unſern Augen ſehen / 
Ein alt erfahrner Artzt liegt jetzt ſelbſt auf der Bahr / 
Die Wiſſenſchafft kont nie dem Tode widerſtehen / 
Die Ihm ſonſt Ruhm und Ehr gebracht ſo manche Jahr. 
Es wolt nicht Schwefel / Saltz / Mercur noch ichts verfangen / 
Bey Dir / Hochweiſer Artzt / erfahrner Podalyr / 
Rein Balſam / kein Confect vergnuͤgten dein Verlangen 
Biß daß Dir ein Recept der Seelen ⸗ Artzt ſchrieb für, 


du haft zwar / Edler Herr / fo manch Recept geſchrieben / 
Und dein Experientz genugſam kund gemacht; 
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Doch wie der Kranckheit Joch von Grund aus wurd vertrieben / 
Hat keines Artzts Verſtand jemahlen ausgedacht. | 


wo iſt doch nun die Zeit / da Dich die Patienten⸗ 
Wenn ihr gantz matter Leib an Kraͤfften abgenetzt / 
So ſehnlich angefleht / und einen Engel nennten / 
Und alle Hoffnung nur nechſt GOtt auff Dich geſetzt? 


Sie iſt dahin! Du ſelbſt biſt nun die Noth zu ſtillen / 
In der Du niederlagſt / hin durch den Todt geführt / 
Und ſtehſt für Gottes Thron nach feinem heil gen Willen / 
Wo Dich der Seelen⸗Printz am gluͤcklichſten curirt. 


Geneuß der Himmels ⸗Luſt / der rechten Lebens ⸗Qvelle⸗ 
Wo Dir mit vollem Strom der Seelen Heyl zufleuſt; 

Dein Kleid iſt dort ein Licht / das Antlitz klar und helle. 
Nun bin ich recht geſund: Spricht dein erfreuter Geiſt. 


